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Nas Aotc ,>!ec»z.

mit einer so weiträumigen Bebauung, daß

jeder Lagerstätte Kicht and psuft in Mlle
zufließt. Der Wandel erstreckt sich aber auch

auf die Belegung der Krankenhäuser,
die I n s a s se u u u s e r e r H o s pitäler siu d

andere geworden,
Sozial betrachtet, ist eine höhere Schicht

der Bevölkerung in die Säle der Kranken-

hänser eingezogene zu den Dienstboten und

Drtsarmen ist die breite Blasse der dem Kranken-

Versicherungszwange unterliegenden Arbeiter-

schast hinzugekommen, zu der die Ange-

hörigen der besser bezahlten und allgemein

besser gebildeten Gewerbe, wie das Buchdrucker
und das Maschinenbanergewerbe, zählen, I e

m ehr die be s s e r gebildet e n u n d e i n

sichtigeren Stände in der Gesamtheit
d e r ,Z o s p i t alp fle gli n g e a n w a ch s e n,
um so eher ist zu erwarten, daß die
Mir ch t v o r d e m K r a n k e u h a 11 s e s ch w i u d e n

wird.
Dies wird aber um so rascher geschehe»,

je mehr die Bemühungen für die Verbesserung
der Krankenhansverhältnisse nnd der innere

Ausbau des ganzen Spitalwescns von Erfolg
gekrönt sind.

- -

Oie àzjàige Oelegiertenvàmmlung à ickweiierilclisn
Koten krsu^ez in Ucirciu

ist von der Direktion im Einverständnis mit
dem Zweigverein Aarau festgesetzt worden ans

Sonntag den l 7, Juni und es werden

die Mitglieder dazu durch besonderes Zirkular
rechtzeitig eingeladen werden.

Un à 5ektionen 605 sàeiierilctiLN Zcilnariterbulàz.

Werte Samariter nnd Samaritcrinnen!

Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, daß

die diesjährige

(»rdnitlichrMlrgirrttilvrrlammliiiig
des schwchenschon Samaritcrlmndrs

Sonntag den 24, Juni IlwXi in Baar
sKanton Zugj stattfinden Ivird,

Indem wir ans die W kl, 12, kl! und

ll der Bund es statu te» verwehen, laden

wir Sie höflichst ein, uns Ihre Delegierten

zu nennen, sowie allfällige Anträge Ihrer
Sektion an die Delegiertenversammluug bis

spätestens den 20. Mai l!>hh einzureichen.

Das Traktandenverzcichnis wird nach Ablatif
dieser Mist festgestellt nnd den Sektionen

zugesandt werden.

In der angenehmen Erwartnug, daß recht

viele Sektionen in Baar vertreten sein werden,

zeichnen

Mit Samaritergruß

M»MI5 dtt Hc'»lmlvMtlià'5
î>tt lchmimsà SiMiritàà'5,

?er Präsident: Der «rkretär:
Ed. Michel. E, Molimitiiii,

Ueber 6ie Zmprovilcition Czmcirck'icker kiiàn
hat I>e. 2llfr. Kirchenberg er, Dberarzt salz veröffentlicht, den ivir im nachfolgenden
des k, u. k, Garnisonsspitals Nr, 7 in Graz, zum Teil wiedergeben,
im „Militärarzt" einen bemerkenswerten Auf- Nachdem der Verfasser an Dand von An
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gaben ans der Fachliteratur gezeigt, daß die

Zahl dcv auf dem Schiachtfeld wegen mangeln
der Hülfe an Verblutung Gestorbenen eine

nicht unerhebliche ist, und es sich also wohl
lohnt, der Technik der Blutstillung auch

fernerhin Beachtung zu schenken, konstatiert

Männchen größter Sorte) mit der freien Spitze
nach der Außenseite sau der sich die Knöpfe
unserer Nähte befinden) und in einer Ent-
fernuug von zirka lö am von demselben
beginnend, natürlich wieder an die Außenseite,
etwa acht Messingringe, wie sie z, B- zum

Tig, i.

er, daß zurzeit wohl allgemein die Veraltelen
Äderpressen nur noch im Notfall beim Militär
Verwendung finden und zur provisorischen
Blutstillung.allgemein nur noch die elastische

llmschnürung mit Esmarch Binden in Trage
kommt, Er fährt dann fort: Diese elastischen

Schnürbindcn jedoch find bei der Truppe nur
in minimaler Anzahl vorhanden. Es ist dies
auch schwer: Ein Vorrätighalten im Trieben
ist unmöglich, weil die Binden verderben
würden, und eine fabrikmäßige Erzeugung
erst im Mobilisierungsfalle ist ebenso undurch-
fichrbar. Die von Esmarch selbst aus diesem
Grunde empfohlene Spiralfcder-Schnürbinde
dürfte zu schwer und zu kostspielig sein. In-
folgedesfen sind wir im Felde auf allerlei
Improvisationen angewiesen, von elastischen
Hosenträgern bis zu Stricken und Knütteln,
Alle diese Improvisationen widersprechen
jedoch der Forderung, die Port ausstellt:
„Die improvisierten Gegenstände dürfen sich

nur durch die Unscheinbarkeit des Aenßcrc»
von den normalen Gebrauchsartikeln unter-
scheiden,"

Dieser Forderung können wir in folgender
Weise gerecht werden:

Man benützt die elastische» Bänder, wie
sie ?—4 an» breit als Strumpfbänder oder
dergleichen benützt werden. Von diesen nimmt
man 4 Stücke zu je l E„ m Länge, näht sie

zu je zweien nebeneinander und dann diese

Paare aufeinander, und zwar mit Knopf-
nähten, da sich der dazu nötige sehr feste
Maschinen- oder Knopfzwirn nicht dehnt, Zu
achten ist ferner, daß die Knöpfe der Nähte
alle auf einer Seite, der späteren Außenseite,
liegen.

Als Verschluß der so improvisierten Binde
dürste jener nach Ni raise der beste sein:
Man näht an ein Ende einen Baken iHaftel-

beweglichen Aufhängen von Vorhängen be

nützt werden, in Abständen von 4 »m; die

freien Hälften derselben müssen von dem

Haken wegsehen. Der Zweck derselben ergibt
sich von selbst. Das; alle diese Nähte so fest

abo möglich sein müssen, ist selbstverständlich.
Bei den ersten Versuchen, solche Binden
herzustellen, gingen beim Versuche, dieselben
anzulegen, die meisten Nähte wieder auf.

Eine solche Binde am? 4 Bändern von
24-25 min Breite, davon 2 bester, 2

schlechtester Dualität, unterdrückte, sehr leicht
angelegt, meinen Pule- am Handgelenk, trotz
dem sie versuchshalber nur 72 am lang ist.

llm den gleichen Effekt bei meiner rechten
Fußrücken - Arterie zu erzielen, mußte sie

begreiflicherweise etwas strenger angelegt
werden, jedoch immer noch nicht derart, daß
sie wenigstens bald nach der Anlegung auch

nur im geringsten unangenehm empfunden
wurde <Fig, l>.

Eine ganz ähnliche Improvisation, zu der

man greifen kann, wenn das Bändcrmatcrial
zu den bisher geschilderten Binden ausgeht
oder nicht erhältlich wäre, ist folgende, bc-

treffs welcher ich mir jedoch erst längere
Feit überlegte, ob ich sie mitteilen solle, bis
es sich ergab, daß sie neben ihren Fehlern
Porzüge besitzt.

Man nimmt von den schmalen, schwarzen,
elastischen Bündchen, wie sie, 2—0 mm breit,

zum Festhalten der Hüte auf den Köpfen
der Kinder benützt werden, je nach der

größeren oder geringeren Breite D—,4 Stück
von l!ü) am Länge und flicht sie ähnlich
einem Zopfe in ein Band zusammen, indem

man dieselben erst mit je einem Ende auf
ein Stück Stoff oder dgl. aufnäht und dann,
z, B, links beginnend, immer das am Rande
befindliche Bändchen abwechselnd über und



1iM Tas Note Kecu,.

unter den, nächsten so longe durchzieht, bis

es am anderen Rande der Reihe das legte,

ganz rechts liegende ist. Juden, man dies

fortsetzt, erhält man ein Band mit einer

schachbrettartigen Zeichnung, das sich weicher

anfühlt als "ein Band aus den breiteren

lind nun die Erzeugung solcher Binden,
Das Material dazu ist in dem kleinsten Orte
bei Knrzwarenhändlern und ähnlichen Kauf-
lenten in größerer Menge vorhanden. In
früheren Zeiten zupften die Frauen und

Mädchen in Kriegszeiten Eharpie. In Ruß-

à 2.

Bändern, aber etwas weniger dehnbar ist.

Das ist jedoch kein Fehler, eher ein Borzng, j

sagt doch der „Leitfaden für den fachtechnischen

Unterricht des Sanitäts-Vülsspersonals" ans-

drücklich, „Es ist zu achten, daß insbesondere'

neue und noch stark elastische Binden nicht

zu fest angezogen werden dürfen, da sie nicht

nur Schmerzen, sondern auch langdauernde

Zähmungen veranlassen können."

Der Verschluß dieser Binde ist der gleiche,

wie bei der zuerst geschilderten. Und nun

der zweite Punkt, der zu Bedenken Anlaß gab,

Um den Puls an, .Zandgclenk zu unter

drücken, mußte ich sie nur so fest anlegen

lassen, daß sie bereits nnangcnehm wnrde,
den Puls an, Fnßrücken dagegen konnte ich

überhaupt nicht völlig zum Verlöschen bringen,

er war minimal, kaun, fühlbar, aber er war
da und die Binde schmerzte leicht.

Deshalb wird man immer lieber zu den

breiteren Bändern greifen und die geflochtenen

Binden nnr in Ermanglung des besseren

MaterialeS herstellen und anwenden. Aber

besser als ein Riemen, der zugeschnallt, oder

als ein Strick, der mit einem Knüttel zuge-

zogen wird, auch besser als ein Posenträger
werden sie wohl trotz ihrer Fehler sein, denn

die genannten Rotbehelfe haben die gleichen

Fehler in noch viel höheren, Maße- Ucbriaens

wäre noch zu erwäge», ob es nicht von Vor
teil ist, dem Manne nur ein solches Material
mitzugeben, das eine vollständige Blutab

sperrung nnmöglich macht und deshalb auch

länger als -l -ü Stunden liegen kann, ohne daß

man eine (Kangrän zu furchten hat <s. ,zig. d).

land überwachten im gegenwärtigen Kriege
die Großfürstinnen selbst die Erzeugung der

Verbandstoffe. Wenn daher in eine,» künftigen

Kriege die weiblichen Mitglieder der Vereine

vo,n Roten Kreuze gleich nach Einlangen des

Mobilisierungsbefehles mit der .Verstellung

der oben vorgefchlagenen Binden beginnen,

so kann in kurzer Zeit eine große Menge
davon fertig sein und den ausmarschierenden

Truppen mitgegeben werden. Die Sicher

stellung des nötigen Materials, die Vorrätig-
Haltung von gedruckten Anweisungen für die

Verstellung und einiger Musterexemplare, die

Verteilung des Materials und der Arbeit am

ersten Mobilisiernngstage wäre dann Sache

der lokalen Vereine'der freiwilligen SanitätS-
pflege, ebenso die Sammlung der fertigen
Binden, die Verteilung und Uebermittlung

an die Truppen und die Nachschassung

während des Feldzuges. Bei einiger Opfer-

Willigkeit der Fabrikanten und Kaufleute und

Anschaffung im großen ließe sich dann auch

der Preis einer solchen Binde wesentlich herab-

drücken-

Soweit der Verfasser.

Wir möchten auch unsere Samaritervereine

auf dieje Improvisation htniveisen und sie

auffordern, einen Versuch in dieser Richtung

zu machen. Es würde die Redaktion freue»,

an Proben konstatieren zu können, ob d,e

schweizerischen Samariterinnen auch imstande

sind, eine branchbare Esinarch-Binde für den

Notfall zu improvisieren.
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